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Liebesbriefe

von Anna Katharina Moosbrugger: Au, den 5 Februar 1860
Innigstgeliebter!

Meinem unwiderstehlichen Drange folgend, setze ich mich heute, mit rascheren Schlagen des Herzens, als gewöhnlich, zum Schreiben, weil ich mich entschloss, es an Dich zu richten. Obgleich erst 4 Tage seit unserem letzten Beisammensein verstrichen, so ging doch während, so manches in  meiner Seele vor. Du wirst auch nicht fragen warum, wenn  ich Dir sage, dass ich Dein Tagebuch gelesen habe. Ach Gott!  Dieses Buch! so voll Leiden, Liebe und Schmerz, so voll, und  in so hohem Grade, dass ichs grenzenlos nennen darf. O guter, leidender, liebender, großmütiger, opfernder Petrarka u. ich  leichtsinnige, schwache, harte Laura. [...] Komme wieder zu mir, hoffentlich bin ich nächster Tage noch  zu Hause, u. dann will ich Dir vieles, vieles, ja alles sagen. Der  Dienstag glaube ich, wäre der geeignetste Abend. [...] Kommst Du nicht, so seien Dir diese Zeilen ein Beweis meines festen Entschlusses, ewig Dein zu bleiben. Ich bitte, sei ruhig, ich kann Dich nicht mehr solch quälenden Zweifeln überlassen. [...] Es ist nun Zeit in die Kirche, ich werde Dir dann alles bald mündlich [...] sagen, u. bis dahin unaufhörlich im Geiste,  lebe wohl, 

Deine Nanni
von Franz Michael Felder aus Schoppernau: Wingolf, 7. April [1860]
Innigstgeliebte!
Es ist mir vielleicht morgen gegönnt, Dich zu sehen, aber  gewiss findet sich keine Gelegenheit, mit Dir, dem Drange  meines Herzens folgend, zu reden. Ich muss Dir daher diese  Zeilen schreiben, um die Gelegenheit so gut als möglich zu  benützen. Ich lebe einsam, ganz einsam, die Zeit, seitdem ich  bei Dir war, ist für mich nur ein einziger Gedanke an Dich, das heißt, ich hörte keinen Augenblick auf, der Deine zu sein, und werde nie aufhören, solange dies Herz schlägt. Gern  hätte ich mit Dir noch einen Abend verlebt, ehe Du auf so  lange fortgehst, wo ich nicht mehr zu Dir darf [...]

Ich komme am Sonntag, den 22. April, oder - nein. Weißt du eine andere Gelegenheit, uns eine einsame Stunde zu verschaffen, so melde es  mir, denn ich komme auch am nächsten Sonntag nach Au. Ich habe hier vier Sonette beigelegt, die ich im März schrieb. Nimm sie als Beweis, daß ich an Dich, stets nur an Dich denke. O könnte ich Dir Lieder machen, wie Petrarca seiner  Laura. Wie lebst Du? Bist Du froh? Diese und tausend andere  Fragen möchte ich an Dich richten. Ich  lebe [...] ganz einsam, nur Du bist meine Gesellschafterin, der ich alles mitteile, was ich fühle und erlebe. Oh, ich  habe niemand mehr als Dich, und Du bist mir mehr, als die ganze Welt und alle meine Freunde. [...] Der Gedanke: Du bist Meine, tröstet mich, und auch ich bin und bleibe Dein, einzig  Dein. O könnte dieses Wort auch Dein Herz erfreuen! Ich  sehe in unserm ganzen Schicksal die Wege der waltenden Vorsehung. Hoffe auch Du auf Gott. Er ist es, der die Gefühle  unserer Herzen kennt. Er schuf uns zur Liebe. Ich fürchte, dass Du jetzt, wie ich, lange Tage habest. Suche in den Büchern Dein Herz zu erheitern.
Liebe Anna Katharina! Die Bücher und Du sind jetzt auch mir  meine einzige Unterhaltung. O ich hätte Dir so viel Dinge zu  sagen und habe so wenig Gelegenheit [...] Jetzt muss ich schließen. Verbrenne dieses Blatt oder  bewahre es gut auf. Ich kann Dir nicht alles schreiben, was  ich wollte, ich muss es Dir selbst sagen.  Leb wohl! 
Und liebe auch ferner 



Deinen Franz Michael Felder   

Informationen zum Text: 

· Wingolf = Felders Schreibstube, seine Bücherstube, wo er in den Nächten las und schrieb. „Wingolf“ bedeutet „Freundeshalle“ oder „Freundschaftstempel“, nach dem gleichnamigen Odenzyklus Klopstocks. Seine eigentlichen Freunde waren die Bücher, die großen Geister, die sich hinter ihnen verbargen.
· Petrarka: Francesco Petrarca (auch Petrarca oder Petrarch), 1304-1374, italienischer Dichter und Geschichtsschreiber. Traf eine verheiratete Frau, die er Laura nannte. Der Eindruck wirkte derartig stark auf ihn, dass er sie zeitlebens verehrte. Als Dichter strebte er nach Ruhm und Lorbeer (lat. laurus) und fand in dieser Frauengestalt eine dauerhafte Quelle seiner dichterischen Inspiration.

· Laura ist die weibliche Form eines römischen Männernamens, der aus dem lateinischen Begriff „laurus“ für Lorbeer (der Baum des Gottes Apoll) oder Lorbeerkranz gebildet wurde – die partizipierte Form „laurentius“ bezeichnete damit einen mit Lorbeer bekränzten Mann, und damit einen Sieger oder Triumphator. Laura ist damit die „Lorbeergeschmückte“, also „die Siegerin“. Der junge Schiller schrieb Laura-Oden, Felder schreibt in AML, dass er die „Laura-Gedichte“ gelesen habe. 
Fragen / Anregungen

1. Wie wirken diese Briefe auf Dich? Welche Informationen brauchst Du, um diesen Text zu verstehen? 
2. Im Brief von Nanni schreibt sie, dass sie Felders Tagebuch gelesen habe. Warum hat Felder Nanni sein Tagebuch gegeben? Schreibst Du selbst Tagebuch? Würdest Du jemandem, in den Du verliebt bist, Dein Tagebuch geben?
3. Schreibe selbst einen Liebesbrief, in dem Du versuchst, diesen Stil nachzuempfinden! 
4. Hast du selbst schon einmal Liebesbriefe geschrieben? Besprich Dich mit einer Freundin / einem Freund in der Klasse! 
5. Wie kommunizieren heute Verliebte Deines Alters miteinander? 
6. Felder hat unzählige Briefe geschrieben. Schreibst Du selbst noch richtige Briefe? Wenn ja, zu welchem Anlass?  
7. Was weißt Du alles über diese „Nanni“? Was war sie für eine Frau? Versuche so viel wie möglich über sie herauszufinden!
